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Ämtlicber Zeit
Gch»»erkriegsbeschävig1e Beamtenscheirrinhabrr ,
j,ie bereits bei einer Behörde in die Bewerberliste aufaenom *

„jen worden sind und die ihre Bewerbung aufrecht erhalten
poflen , müssen diese Absicht alljährlich bis zum 1 . Dezember
ja , Behörden Mitteilen , bei welchen sie vorgemerkt sind,
zzer dies versäumt , wird in der Bewerberliste gestrichen .

l # Die Situation
Die Situation , in der sich Deutschland heute befindet»

tvird durch folgeivde Tatsachen gekennzeichnet :
Frankreich benutzt immer neue Vorwände , um seine

Politik der Vernichtung , seine Politik der „Sanktionen "

fortsetzen zu könnsn. Die Frage der Militärkon¬
trolle und die Frage der Heimkehr des frühe¬
ren -deutschen Kronprinzen sind es. die jetzt
von Poincar « zu einer Haupt - und Staatsaktion arkfge-

hauscht werden.
Es ist für uns nicht angenehm , daß wir die Sicherheit

französischer Kontrolloffiziere in gewissen Gegenden des
Meiches nicht mehr garantieren können. Aber der Haß,
dm die französische Politik bei uns erregt hat . ist eben
dermaßen ungeheuerlich geworden, daß er sich nicht immer

u i zügeln läßt . Und die deutsche Reichsregierung hat natür -

lich keine Lust, neue Straftnaßnahmen von seiten Frank¬
reichs entgegenzun-ehmen, wenn irgendwo ein französi¬
scher Kontrolloffizier wieder einmal belästigt werden
sollte. Der frühere deutsche Kronprinz hätte unserem
Volke einen Dienst erwiesen, wenn er nicht gerade in
diesem Augenblick um die Erlaubnis zur Heimkehr ge¬
beten hätte . Denn daß durch seine Heimkehr außenpoli¬
tische Schwierigkeiten für uns entstehen würden , war ja
ganz -klar. Aber das Kabinett der großen Koalition , in
dem also auch sozialdemokratische Minister
saßen, hat bekanntlich die Erlaubnis erteilt und damit
die Verantwortung übernommen . Im übrigen hat der
frisiere Kronprinz formell versichert, daß er sich von aller
Politik fernhalten wolle. Der llmstand , daß auch die j
sozialdenrokratischen Minister seiner Heimkehr zusiimm-

. ten , wird von deren Parteifreunden wahrscheinlich nicht
gebilligt werden. Wer diese Minister haben ja auch
sonst allerlei Maßnahmen des Kabinetts zugestrmmt, die
sich hernach als rechte Übereiltherten erwiesen.

Zu irgendwelcher Haupt - und Staatsaktion eignen sich
die beiden Fälle jedenfalls nicht . Und es ist deshalb zu
verstehen, 'daß England und Italien ganz «nffchie-
den einer Politik neuer „Sanktionen " wi¬
dersprechen . Von Seiten Mussolinis ist dieser Wi¬
derspruch in einer Rede im italienischen Senat in eine
scharfe Form gekleidet worden. Ob Poincare sich dadurch
irgendwie wird imponieren lassen, ist eine andere Frage .
Zunächst können tvir ohne weiteres damit rechnen , daß er
unter Umständen auch allein , ohne die Alliierten Vor¬
gehen und seine unmenschliche Politik mit neuen Gewalt¬
taten krönen wird .

England ist zurzeit politisch behindert , weil es un -
mittekbar vor neuen Wahlen steht . Diese Wahlen
find notwendig geworden , damit das englische Volk un -
mstteDar zur Frage des Schutzzolls Stellung nimmt . Die
letzte Sitzung des Parlaments ist nicht ohne ernste Mah¬
nungen an Frankreichs Adresse verlaufen . Und der
Premierminister Ba 'ldwiw selbst war es, der diese
Mahnungen aussprach. Gleichzeitig 'hat der Premier¬
minister von Südafrika , General Smnts , in einem
öffentlichen Brief die Notweuidigkeit einer friedlichen und
vernünftigen Verständigung mit Deutschland energisch
betont und dabei gefordert , -daß eine Sachverstän -
öigenkom -ferenz auch ohne Beteiligung
Frankreichs zusammentrete . Der Brief
Bunts ist nichts anderes als eine vernickstende Kritik an
der bisherigen Politik Frankreichs .

Im besetzten Gebiet reisen die Zustände immer
viehr und mehr einer Katastrophe entgegen. Die Reichs-
" gierung ist nicht mehr imstande, aus Reichsmitteln das
"ach Millionen zählende Heer der Erwerbslosen des be¬
setzten Gebietes zu unterstützen. Vom 24. November an
sollen die diesbezüglichen Zahlungen eingestellt werden .
Die Bevölkerung des besetzten Gebietes erhält damit das
^ echt, unmittelbar mit den Besatzungsbehörden zu
berhtzndeln . Doch soll dabei die staatsrechtliche Grund¬
ige der Beziehungen der besetzten Gebiete zum Deutschen

Reich nicht angetastet werden. Wie die Dinge sich hier
entwickeln , kann niemand Vorhersagen . Eins nur ist
sicher, daß wir vor einer Tragödie ohneglei¬
chen st eh e n , und daß Frankreich alles tut , um diese
Tragödie noch zu vergrößern .

Auf das Reichskabinett wirken diese Verhältnisse
natürlich aufs schärfste ein . Wir stehen vor einer Ka¬
binettskrisis ernster Art . Denn die Sozial¬
demokratie will im Reichsparkmrent, das dieser
Tage zusmnmentrete» soll, einen Mißtranensan -
t r a g gegen das Kabinett Stresemann einbringen. Die
Annahme dieses Antrags ist so gut wie sicher, wenn die
Kommunisten , die Deutschnationalen und womöglich ein
Teil der Demokraten für ihn stimmen.

Die Deutschnationalen verfolgen dabei ihre
eigenen Ziele , Ziele, über die sich vorgestern Graf
Westarp , der Führer der Deutschnationalen Reichs¬
tagsfraktion , ganz offen ausgesprochen hat . Die Deutsch-
nationalen wollen darnach die Sozialdemokratie von
jeder Teilnahme an der Regierung in Reich und Län¬
dern ausschlietzen . Das Vorgehen Hitlers und Luden¬
dorffs bedauern sie, aber nur deshalb, weil die Aktion
nicht mit ausreichenden Machtmitteln unternommen
wurde . Ludendorff und Hitler sind nach wie vor die
Männer nach dem Herzen der Deutschnationalen . Das
Auftreten Kahrs hat in den Kreisen der Deutsch -
nationalen große Entrüstung hervorgerufen und wird
als Treubvuch gegeißelt. Aber Graf Westarp wünscht
aus sehr durchsichtigen Gründen , daß dennoch Kahr und
die Regierung Knilling bleibe, damit in Bay . ern die
alte Politik weiter getrieben wird . In
Berlin müsse Das ganze jetzige Regierungs¬
system beseitigt und eine „nationale Regierung " ,
d . h. eine Regierung nach dem Willen der Deutschnatio¬
nalen eingesetzt werden. Die neue Regierung müsse mit
diktatorischen Vollmachten ausgerüstet sein.
Auf welchem Wege dies alles zustande kommen soll ,
darüber könne man , wie Westarp sagt, in öffentlichen
Versammlungen nicht reden. Die Parteiführer würden
aber schon dafür sorgen, daß das jetzige Regierungssystem
durch ein stramm -aktivistisches Vorwärtsdrängen beseitigt
wird . Der Reichstag solle dann einfach aufgelöst und
inach Hause geschickt werden, so daß überhaupt ohne ihn
regiert werden könne . In der rheinischen Frage
wollen die Deutschnationalen den Abbruch aller
Verhandlungen mit Frankreich unter Tra¬
gung aller seiner Folgen . Frankreich solle ruhig weiter
nach Deutschland hineinmarschieren. Das deutsche Volk
werde dann sich schon zu mannhaftem Widerstand auf -
rafsen . Bekanntlich hcwen die Deutschnatianalen neulich
auch die Wiedereinführung der allgemeineu Wehr¬
st f l i cht gefordert .

Wenn die Deutschnationalen glauben, mit diesen Prak¬
tiken Deutschland kurieren zu können, so beneid?» wir sie
nicht um den leichtfertigen und frevelhaften Opti¬
mismus , der aus ihren Rezepten spricht. Zunächst be¬
zweifeln wir allerdings , ob die deutschnationalen und
deutschvölkischen Parteifiihrer überhaupt über eine hin¬
reichend starke, Anhängerschaft verfügen, um diese ihre
Ziele verwirklichen zu können. Und noch gibt es ja so
etwas wie eine Autorität der Gesetze und
Verfassung . Und es hat sich gezeigt, daß durch -
auSnochKräfte genugvorhanden find , um
Gesetz und Verfassung zu schützen .

Im übrigen aber frißt am Körper der Rechtsparteien
das Geschwür der Zwietracht. Und di« Auseinandersetzun¬
gen , die jetzt über den Münchener Putsch stattfin¬
den, sind nur geeignet, diese Zwietracht zu vergrößern .
Ludendorfs hat jetzt in einer öffentlichen Erklärung
zu den Vorgängen am 8. und 9. November Stellung ge¬
nommen und zwar in einer Weise, die das mora¬
lische und politische Ansehen KahrS und
Lossows vollends vernichten muß . Luden¬
dorff nennt das Kind beim richtigen Namen , nenn er von
Treubruch und Verrat spricht. Im übrigen be-
tont auch er mit allem Nachdruck, daß von einem Zwang
oder gar von einer tätlichen Bedrohung bei den Ver¬
handlungen rm Nebenzimmer des BräukellerS nicht die
Rede fein könne . Wir befürchten , daß die erdrük-
kende Mehrheit des deutschen Volkes, und zwar auch die¬
jenigen , die Ludendorff für einen VoWschädling ersten
Ranges halten, feiner Schilderung den größeren Glau¬
ben beimessen werden. Im übrigen sieht es doch geradezu
nach schlechtem Gewissen auL wenn jetzt Herr v.

Kahr bereits wieder alles tut , um den Nationalsozialisten
nachzulaufen, sie zu beschwichtigen und zu verhätscheln.
Das generelle Verbot der sozialdemokratischen Presse Bay-,
ernS ist ja nur zu verstehen , wenn man diese Absichten
Kahrs in Rechnung stellt.

Die Situation ist für unser Volk zurzeit so düster , wie
wohl noch nie in seiner ganzen Geschichte. Niemand weiß,
ob und wie wir sie überwinden werden. Das wir alle
Kraft des Geistes und des Körpers dafür einsetzen müs¬
sen, u m sie zu überwinden , versteht sich von selbst. Gebe«
wir uns selber auf , so sind wir ganz und gar verloren!

DieLinlösung der Paprermark
Dem Berliner „Lokalanz." zufolge hat die Reichsregierung

von ihren Darlehen bei der Rentenbant in Höhe von 300 Mil¬
lionen Mark Rentenmark abgerufen, um die Reichsvaick in de»
Stand zu setzen, bereits in der nächsten Woche mit der Eia -
lösung der Papiermark zu beginnen . Die Rentenmark ist
bisher nur an Behörden abgegeben worden. Wie die „ Voff.
Ztg ." meldet, wird voraussichtlich mit Beginn der nächste»
Woche dir Ausgabe der Rentenmark an Private erfolgen. Um
die Rentenmark nach Möglichkeit vor Entwertung zu schützen »
will man sie möglichst vom internationalen Markt fernhalte».
Der Außenhandel wird vorläufig ausschließlich mit Devise »
arbeiten . Sebald wie möglich soll die Reichsbank vollgsdeckte
Goldnoten auSgeben , die im internationalen Warenverkehr
tauschfähig sind. Wie die Blätter Mitteilen, ist die Notenpreste
stillgelegt, uitd es werden Reichsschatzwechsel von der Reichs -
bank von heute ab nicht mehr diskontiert. Papiergeld wird nu«
noch auf Grund von Handelswechseln ausgegeben werden. Da¬
mit ist die hauptsächlichste Quelle der Papiermarkinflation der-
stopft.

Mit 80 Millionen Rentenmark will die Reichsregierung
zunächst Schatzwechsel bei der Reichsbank einlöse ».
Der gewaltig angewachsene Schatzwechselbestand der Reich»-
bank dürfte also eine erstmalige Bierminderung schm um etwa
30 Trillivnen Papiermark erfahren haben. In derselben Höhe
kann nun die Reichsbank neue Papiermarknoten für den Ver¬
kehr ersetzen. Sie wird das auf die Weise tun . daß sie dem
Lebensmittelhandel das Recht einräumt , gegen Vorlegung
einer Bescheinigung des Ernährungsmirästeriums Rentcnmark
mit Papiermark zu kaufen. Daß man den Umtausch von Pa¬
piermark in Rentenmark zunächst nicht generell, sondern nut
einem privilegierten Kreise, dem Lebensmittelhandel, freistellt,
hängt vermutlich in erster Linie mit der Absicht zusammen,
die Rentenmark schleunigst aufs Land zu bring« .' und die
Erntebewegung mit ihr zu beschleunigen .

* f
Wie die ,Moss . Ztg .

" hört , wird der neu ernannte Reichs-
wührungskommiffar Dr . Schacht für strikte Durchführung dev
Bestimmung Sorge tragen , daß von nun an sofortdie Dtskontte-
rung von Papirrmarkschatzwechseln des Reiches durch di«
Reichsbank, das . heißt also der ungedeckte Notendruck eingestellt
wird . Die Renteumark soll zu dem CinheitskurS des Dollar»
in das feste Verhältnis von 1 : 4 gebracht werden. Eine Ab¬
ordnung der Berliner Großbanken hat zwar bei Dr . Schacht
gegen die sofortige Festsetzung dieses Einlösungskurses prote¬
stiert , dürfte aber damit bei Dr . Schacht nicht durchdringen.
Die Banken haben geltend gemacht , daß der amtliche Einheits¬
kurs des Dollars und damit also jetzt auch der Rentenmark
kein richtiges Bild von der Bewertung der Papiermark gibt.
Diese Bedenken sind aber vermutlich durch die Heraufsetzung
des amtlichen Dollarkurses auf 2,52 Billionen entkräftet wor-
den.

Goldhöchstprrisr ?
Der Reichswirtschastsrat beschäftigte sich mit der Einführung

von Goldhöchstpreisen, zu deren Begründung darauf hingewte.
sen wurde , daß die Festsetzung von Goldpreisen in der Willkür-
kichsten Weise und ohne genaue Kalkulation der Gestehungs¬
kosten weit über die Friedensgeldpreise hinaus erfolgt, namentl .
auch für die lebensnotwendigst. Bedarfsartikel , die für die weit
untrr d. Hälfte b . Friedenslohnes entlohnten Lohn- u. GeüaltS-

! empfänger unerschwinglich sind. Nach eingehender Aussprache
, kam der Ausschuß jedoch zu dem Ergebnis , daß eine zwangS -
I weise Festsetzung von Höchstpreisen nicht zur Befriedigung der

großen Masse der Verbraucher, sondern nur zu einer Be¬
günstigung des Wuchers und Bevorzugung der zahlungsfähige,
ren Volk streife führen würde, und daß ohnehin die Miß.
stände mit der zu erwartenden Befriedigung,deS Zahlungsver¬
kehrs mit wertbeständigen Zahlungsmitteln und mit der Aus .
Hebung der augenblicklichen Zwaitgsfestsetzung des Berlin «
Dolbarkurse» verschwinden würden .

Umstellung des Postscheckverkehrs mit Reutenmark.
Der Reichspostminster hat dem Reichskabinett den Entwurf

für eine Verordnung zugehen lasten, die die Umstellung des
gesamten Poftscheckverkehrs auf Renteumark in den ersten Ta¬
ge» de» Dezember vorfieht . Vom 8. Dezember ab werden die
Postscheckkunden voraussichtlich über ihr Guthaben in Renien-
mark verfügen ' können . Den Postscheckkunden geht nähere Nach¬
richt von den Postscheckämtern zu . Die Überweisungen und
Schecks werden dann auf Rentenmark ausgestellt , die Zahl¬
karten hätcen dann vom 3. Dezember ab auf Rentenmark m
lauten . Bei der Einzahlung können neben der Rentenmark
bis auf weitere » auch die Anleibestücke und zwar allgemein bi»
zu 21 Mark gleich 5 Dollar der wertbeständigen Anleihe de»

.s
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Deutschen Reiches in Zahlung genommen werden, ferner wird
die Postverwaltung vom 1 . Dezember ab neben den auf Pa¬
piermark lautenden Postanweisungen im Inlandsverkehr auch
Postanweisungen auf Reatenmark einführen .

Schacht für Einstellung der Ruhrzahlungrn
Der neue Währungskommiffar Dr . Schacht hat dem Bericht¬

erstatter des Pariser . Matin " auf die Frage , ob eine ge.
Wisse Stabilität der Renten mark zu erwarten sei. geantwortet ,
es werde natürlich tavon abhämgcn, was im Ruhrgebiet vor
sich geht. Die Aufgaben, die Das Stuhrgebiet uns heute auf¬
erlegt , machten jede finanzielle Sanierung vollkommen unmög¬
lich, sagte Dr . Schacht . Er erklärte weiter : Ich für meinen
Teil bin stets für die Einstellung der Unterstützungen für di«
Betvlchner des Ruhrgebiet gewesen .

Starkes Sinken des französischen Franken
Klus Washington wird gemeldet, datz die Meldung , wonach

die deutsche Regierung die Arbeitslosenunterstützung für die
Ruhrarbeitcr einstellen werde, in amerikanischen Regierungs¬
kreisen einen pessimistischen Eindruck gemacht hat. Die ge-
nannte Meldung ist in Newyork kurz vor Börsenschiuß ge-
gekommen und habe ein sofortiges starkes Sinken des fran -
zösischeu Frankens zur Folge . Der Dollarkurs in Paris hat
am Donnerstag mit 18,88 ' einen neuen Rekovdhochstand und
der französische Franken ldamit gleichzeitig einen neuen Re-
kordtiefstand erreicht . Es ist nun klar, warum auf einmal von
Frankreich die Rentenmark im besetzten Gebiet zugelaffenwurde . Zu Jahresbeginn war in Paris die amtliche Notie¬
rung des Dollars etwa 13.50, im Januar 1622 12,50 . In den
zwei Jahren : seitdem Poinears die Politik Frankreichs leitet,bat also der Franken nahezu 5V Proz . seines Wertes eiugebüßt.
Mit deutschen Verhältnissen ist diese Bewegung natürlich nicht
vergleichbar, für ein Land mit relativ gesunder Wahrung aber
bedeutet es den Anfang eines Gleitens auf schiefer Ebene, aufder di« Fallgeschwindigkeit von Tag zu Tag größere Dimen¬
sionen anzunehmen plegt. Wichtig , für die Beurteilung der
Lag« ist weiterhin die beträchtliche Absckwächung des englischen
Pfundes in Newyork , von der fast alle anderen europäischen
Devisen stark in Mitleidenschaft geigen worden önd. Unter
diesen Umständen sieht man in Pariser Finanzkreisen der wei¬
teren Entwicklung nicht ohne Besorgnis entgegen, zumal da
nun auch Frankreich bereits in jenes gefährliche Stadium ein-
getreten ist , wo das innere Preisniveau sich sehr rasch den
Bewegungen des Devisenmarktes anzugleichen begonnen hat.

Die Regierungskrise im Utei#
Rcichstagsauflöfung ?

Die Verhandlungen der Parteien haben bisher die Lösungder parlamentarischen Schwirrigkeiten und der Regierungskriseheute - nicht weiter gebracht . Es hängt so ziemlich noch alles inder Schwebe. Man erwartet offenbar eine weitere Klärung vonden für heute angesetzte,: Beratungen des Fünfzehneraus -
schuffes der besetzten Gebiete mit der Reichsregierung und denVertretern - der Länder . In dem Organ des Kanzlers , der
bolksparteilichen . Zeit " , wird die Lage etwas optimistisch dahin
charakterisiert, das Kabinett Strescmcrnn habe die Probe aufdie Haltung des Reichs ages , die in de: nächsten Woche ge¬
macht werde, nicht zu scheuen . Der Kanzler , so heißt es in demArtikel weiter , werde nach dem Ausscheiden der Sozialdemo¬kraten aus der Regierungskoalition für sich und das neue er¬gänzte Kabinett das Vertrauen des Reichstages fordern . Wenn
sich eine Vertrauensmehrheit nicht ergeben sollte, so werde der
Appell an die Wählerschaft erfolgen müssen. Die Rrichstags -
easlösung bleibe als letzter Ausweg aus etwaigen parlamrnta -
rischen Schwierigkeiten; gegenüber allen Anzweiflungen könne
erneut versichert werden, das; der Kanzler entschloffen sei . die-
sen Weg zu gehen und daß der Reichspräsident nicht zögernwerde, ihm die dazu nü ige Vollnnrcbt zu erteilen .

Bon sozialdemokratischerSeite wird wiederum bestimmt ver¬
sichert, das; mit einem Mißtrauens » « rag der Irak ion gegendas Kabinett Strefcmann in der kommenden Woche zu rechnenfei, und die Tcutschnationalcn lassen ebenso bestimmt versichern ,d 'r i»ie Vorbedingung für die Unterstützung eines bürger¬
lichen Kabinetts durch ihre Fraktion die Beseitigung Stresc -
manns sei. Der Kanzler hat überdies , wie allgemein bekannt
ist . sa auch in seiner eigenen Fraktion mit Schwierigkeiten zu
rechnen . Er will offenbar in der für Sonntag anbrraumten
Sitzung des Zentralverbandes der Deutschen Volkspartei ver¬

suchen . seine Stellung in der Partei gegenüber dem Drängen
des rechten Flügels zu festigen.

Eine Erklärung des Rkichsjnnrnnriuisters
- Der neue ReichSminrster des Innern Dr . Jarres wendet
sich ig einer Erklärung gegen die Behauptung , das; er auf eine
offene oder .versteck:« Loslösung des Rheinlandes von Deutsch¬
land hinarbcite . Er sei sich bewußt , in ferner ganzen bisheri¬
gen politischen Tätigkeit einer der überzeugtesten und erklärte¬
sten Widersacher gegen alle Bestrebungen gewesen zu sein , die
auf die Lösung des Rheinlandes von Preußen und vom Reich
abzielen. Auf diesem Standpunkt stehe er selbstverständlich
auch heute noch. In einer Ansprache an die Beamten seines
Ministeriums habe er in nicht mißzuverstebcnder . warmer
Weise hcrvorgehoben, daß. wie auch das Schicksal des besetzten
Gebietes sich gestalten möge, sein fester Glaube bestehen bleibe,
daß auch eine Lockerung des Berbältnisies der besetzten Ge¬
biete zum großen Vaterland « nur vorübergehender Natur sein
könne und das; die Bande zwischen dem besetzten und dem un¬
besetzten Gebiete fest bleiben würden .

Die IRubrfracc
Die gescheiterten Ruhrverhandlungen

Die Düsseldorfer Verhandlungen der Nubrkohlenzechen mit
der interalliierten Ruhrkontrollkommission (Micum ) sind nach
fünfwöchiger Dauer gescheitert , nachdem die Micum die Zu¬
sage verweigert hat , daß die beabsichtigten Kohlen- und Bar¬
lieferungen der Zechen auf das Reparaticmskonto gutgebracht
würden . In den Verhandlungen war man sich übrigens über
die wichtigsten wirtschaftlichen Punkte einig geworden. Die
Franzosen waren von ihren Forderungen auf rückständige Koh¬
lensteuer heruntcrgegangen . Das Abkommen sollte bis April
1624 laufen und dann durch eine neue Brreinbaruag (nicht
durch Diktat ) ersetzt werden.

Wie die „Franks . Ztg." aus Essen meldet , erhebt sich nun
die Frage , ob cs nicht ratsam ist, gegenwärtig der französischen
Forderung auf Verbuchung dieser Kohlcnlirferungen gegen
Besatzungskosten nachzugöben, wenngleich diese Forderung der
rechtlichen Stütze völlig entbehrt , um überhaupt die Wirtschaft
des Ruhrgebicts wieder in Gang zu bringen uist> so die Kata¬
strophe ^ zu vermeiden, die sonst in Kürze hier cintreten mutz .
Jedenfalls muß die Reichsregierung ihre Machtmittel und den
politischen Effekt ihrer Entscheidungen jetzt , da die Gefahr der
Abtrennung von Ruhr und Rhein aufs höchste gestiegen ist,
genau abwagen.

Forderungen der Ruhrindustriellen
Die Ruhrindustriellen haben auf dem Dortmunder Arbeit? ,

amt erklärt , daß der Arbeitstag zu drei Schichten von je
acht Stunden aushören und an dessen Stelle zwei Schichten zu
je zehn Stunden gefahren werden müßten . Im Ruhrgebiet
seien dreißig Prozent 'Arbeiter zu viel, sie müßten >ns unbe¬
setzte Deutschland abgeschobrn werden, sämtlichen Belegschaften
sei zum 1. Dezember xu kündigen.

*
Die Spitzenorg nsationcn der Gewerkschaften im Ruhrgebiethaben eine Erklärung beschlossen, wonach das Ausmaß der

Kündigungen und Entlassungen nicht begründet sei .
Zum Beschluß der Reichsregierung , der gesteigerten Zahlder Arbeitslosen die Erwerbslosenunterstützung von einem be¬

stimmten Tag an zu entziehen , wird erklärt , daß die Mittel
durch eine angemessene Besitzbelastung aufaebracht werden
könnten. Die Reichsregierung müsse alle Mittel anwcnden,die Gebiete dem deutschen Reich zu erhalten .

Musiolim gegen die französische Politik
Dem italienischen Senat erklärte Mussolini : Gewiß könne

Italien nicht mit Frankreich brechen , es müsse aber ebenso
vorsichtig sein w' e England . Italien sei für eine vernünftige
wirtschaftliche Regelung , für die Räumung des Ruhrzebiets ,gegen die Ausdehnung der Okkupationen, gegen Eingriffe in
die innere deutsche Politik , gegen jede territoriale Verschiebung.Man könne und dürfe kein Volk zerstören.

Poincare gegen Baldwin
Poincare bat in der französischen Kammer sich zu den Er¬

klärungen , die Baldwin im Unterhaus über die Schwierigkei¬
ten eines weiteren Zusammengehens mit Frankreich abgege¬ben hat , ausgesprochen. Ab :r diese Antwort war jedoch keine
Entkräftung oder gar eine Widerlegung der von Baldwin an -

gedeuteten und von dem König von England in seiner
t an daö Parlament m nicht mißzuverite Header Weise
J sprochencn Feststellung , daß Frankreich die Schuld an> wirtschas lichen Chaos in D ' utsckländ und Europa trägt
- Quintessenz seiner Ausführungen bildete die nun schon st»' gebürt« Deklamation , daß Frankreich nichts als sein Recht -

und daß es an dem Buchstaben des Vertrages von Versund des Londoner Zahlungsplanes unter allen Umständen' zuhalten entschlossen sei, unbekümmert darum , daß alle
-j verständigen der Welt darüber einig sind, daß diese

auf einer völligen Verkennung finanzieller und Wirtschaft!^ ?
Grundtatsachen aufgebaut und deswegen unerfüllbar sind, -x?akuten Fragen der Ruhr - und Rheinpolitik hat Herr Poii .c? !
nicht berührt . Er hat dafür besonders eingehend seine Obsst,^tioa gegen die Einberufung einer Sachverständizenkonferr»,zu rechtfertigen versucht. Der Adresse BaldwinS galten ein,-!nicht sehr freundschaftliche Ausfälle , wie die Bemerkung, w
Frankreich Deutschland niemals gegen die Alliierten ermutig ;habe und daß England selbst in der Angelegenheit der t-

*
onDeutschland beschlagnahmten französischen Flugzeuge den B :r.liner Standpunkt unterstütze. Neu war lediglich die Mjlteylona . daß das Ruhrabente « " r für Frankreich bisher mst Niouen Ausgaben und 520 Millionen „Einnahmen "

g ßt. also trotz aller widerrechtlichen Beschlagnahmungenund gewaltsamen Konfiskationen mit einem Defizit von 150Millionen Franks , was Poincare jedoch nicht hinderte , zu ctlklären, Frankreich habe allen Grund , sich zu dem erzielten Er.gebnis zu beglückwünschen . Allerdings liegen diese Erqebnssstauf einem ganz anderen Gebiete , als auf dem der Repora .twnen , deren Sicherstellung Poincare auch heute wieder alsdas „ausschließliche " Ziel der Ruhraktion zu bezeichnen denMut gefunden hat .

Lur %uac in Bauern
Eine Darstellung Ludcndorsfs

General Ludendorff hat dem Vertreter der „Expreßkorre.
spondenz" eine Darstellung der Vorgänge vom 8 . November
gegeben. Ludendorff erklärt darin : Nachdem sich Kahr , Loffov
und Seiner schon vor der Versammlung im Bürgerbräuhaus
zum „Losschlagen" fest entschloffen hätten , sei ihm dies von
Lossow erst am 7. November früh und von Kahr selbst am 8.November nachmittags 4 ttHr bestätigt worden . Man habe sichnur noch auf einen bestimmten Termin festgelegt, weil
man auf einige Herren aus dem Norden warten wollte. Lu-
dcndorff legt Wert auf die Feststellung, daß in der ganzen
Frage nicht er die Verbindung mit Lossow , sondern Lossow die
Verbindung mit ihm ausgenommen habe.

Er habe Lossow schon früher auf die Gefahr hrngewiesen ,daß die Not des Volkes eine Bewegung von unten Hervorrufen '
könne , weil die Regierungen nicht zum Handeln entschloffen
seien. Hitler » der die Absicht Kahrs , Lossows und Scißers
kannte , habe, wie Lossow amnimmt , die Versammlung nur be¬
sucht , um den Genannten „zum Start zu verhelfen "

. Die
Versammlung sei nicht von langer Hand vorbereitet , sondern
durch einige Einladungen zusammenberufen worden und sollte
zu einer Ovation für Kahr dienen. Ludendorff habe nicht di«
Absicht gehabt, sie zu besuchen , sondern sei plöt -lich vor: Hi letä
Vertrauten im Auto abgeholt und während der Fabrt orien¬
tiert worden. Bei seiner Ankunft habe er Kahr und seine
Leute mit Hitler bereits in dem lleinen Zimmer vorgefunden,wohin man sich aus dem Saal zurückgezogen hatte . Kahr habe
in Gegenwart des Gcmerals geäußert , er sei auf dem Weg
vom Saal zum Zimmer bedroht worden und könne deshalb
nicht mitmachen, weil dann seine Autorität gefährdet sei . Von
einer Bedrohung im kleine « Zimmer selbst sei keine Rede ge¬
wesen . Die Hitlerleute hätten im Gegenteil mit bittend gefal¬
teten Händen Kahr um einen entscheidenden Entschluß ange-
flekt.Darauf habe Kahr zugellsmmt und alle seien einig , in
freier Entschließung vor die Menge getreten . Kahr habe zu-
nächst von „Bedingungen mit dem Revolver"

, jedoch nach
Kennti .is der Aussage Ludcndorfts vor dem Staatsanwalt
nur noch von einer „Revolverkomödie" gesprochen . Mit der
Absetzung bezw . Verhaftung der übrigen Minister , die von
Kahr in Gegenwart Ludendorffs mißbilligt wurde , waren nach
Ansicht Ludcndorsfs die polizeilich« Gewalt und die Machtmit¬
tel deS Staates durch einen Staatsstreich tatsächlich in Kahr»
Hände übergegangen und eine legale Regierung gebildet wor¬
den .

Von dem „Umfall " Kahrs , so berichtet Ludcndorff , sei er
vor : keiner Seite benachrichügt worden. Er bezeichnet daher
das Vorgehen Kahrs , Lossows und Seißers als Verrat .

Aus kremden Hrulturen
Von Curt Amend .

ui .
Die nächsten Bücher, die hier zu rezensieren sind , behandeln

unmittelbar Themata aus dem Gebiet der asiatischen Kunst
selbst . An ihre Spitze gehört das grundlegende Werk von
Ernst Boerschmann „Baukunst und Landschaftin China "

, mit dem Untertitel „Eine Reise durch zwölf
Provinzen "

, ein großer Band in Quartformat , schön in rotes
Leinen gebunden und mit ganz vortrefflichen Reproduktionen
vers-eben . (Verlag Ernst Wasmuth Akt .-Ges . Berlin . ) Das
288 Seiten starke Werk enthält vor allem Abbildungen und
zwar nach den Aufnahmen , die der Autor selbst während seiner
Reise durch jene 12 Provinzen -Chinas machte . Der Wert

„ dieser Bilder ist schier unschätzbar. Vor allem deshalb , weil
bei den vielen Revolutionen und Naturereignissen in
China immer damit zu rechnen ist. daß diese erhabenen Denk- .
mäler höchster baukünstlerischer Tätigkeit verrichtet werden.Dann aber auch, weil uns hier überhaupt zum ersten Male
von einem Fachmann ein beinahe unpassendes , für Forschungund Belehrung jedenfalls völlig ausreichendes Material zu- .
gänglich gemacht wird . Stets ha : Bcncichiua!»: be-, seinen Stuf«
nahmen . berücksich igt. daß die chinesische Baukunst — schonaus religiösen Gründen — . :n b -rekter Bestand : :,! der Land¬
schaftsgestaltung ist, daß die Schöpfung des Architetien larmo -
nisch einzeqliedert wird in den Rahmen der Landschaft. Biel-

. seicht der großartigste Beweis für das feine Naturgefühl des
Ostasiaten I So ist das Buch geradezu eine Fundgrube , ein
Schatz der Belehrung und Anregung für jeden Architekten ,aber auch, für jeden Kunstfteund schlechthin . Ausgezeichnet ist
»er Text , den Boerschmann den Bildern voranschickt. Hier
spricht ein Mann zu uns , dem seine Arbeit nickt nur fachlich-
sachlich, sondern auch kulturcll -ästbetisch eine Freude bereitet
hat. Die Ausstattung des Buches hält jeden Vergleich aus :
sie ist mustergültig und von einer nicht mehr zu überbietenden
Vornehmheit.

Westen wir bei Boerschmann in der Tc-mpelarchitekur Chi¬nas , so zeigt uns Th . H . Thomann , und zwar gleichfalls in
T rigonen Aufnahmen , ein . Jahrtausend buddhistischer Tempel¬

kunst in dem stattlichen Buche „Paqa » ""- ( 185 Seiten Text . .100 Seiten Abbildungen, Verlag Walter Seifert irn Stuttgart ). -DaS hervorragend gut ausgestattete Werk ist deshalb so beson -
der» wertvoll, weil jenes alt « birmanische, cstso hinterindische»önigreich- Pagan (am linke" User des Jrrawaddy ) , in seiner
kleurpelkunst so ziemlich alle indisch-buddhistische Stilformen

vereinigte , die es überhaupt gegeben hat . So hat es als eine
der bedeutendsten uitd aufschlußreichsten Ruinenstätten des
buddhistischen Kulturkreises zu gelten . Daß es eine hohe
Kunst ist, die dort in Pagan , wie überhaupt im alten Birma »in Siam und Kambodscha geblüht hat , das wird jeder sofort
empsinden, der sich die Abbildungen betrachtet. Unerhört ist
vor allem die Fülle des Ornamentalen . Aber dieses Orna¬
mentale mutet nirgends ausgepappt an , «s ist wirkliche , echte
Plastik , gewachsen aus dem Material und aus einer Künstler -
Phantasie, die auf der Welt kaum ihresgleichen hat . Der Text
ist stellenweise etwas zu ausführlich , wenigstens in historischer
Hinsicht , im übrgen aber gut zu brauchen als Erklärung de»
Bildermaterials

Daß ostasiatische Bilder in der Wertschätzung Europas und
Amerikas mit jedem Jahre höher gestiegen sind, ist bekannt.
Und die leider seltenen Ausstellungen p,n chinesischen und
japanischen Malereien aus Prrvatbefitz haben jedesmal einen
Beifall gefunden , der neben den Bersteigerungspreisen diese
Wertschätzung klar dokumentierte. Ein Sondergebiet der ost¬
asiatischen Malerei und Graphik ist der Farben holz ,
schnitt . Auch er hat die Hausse mitgemacht. Und eS werden
in London und Amerika für gute japanische Farbenholzschnit -e
Preise gezahlt, w-ie sie früher für Ölgemälde beliebter ein-
heimischer Meister üblich waren . Diesem Gebiet ist eine Eamm .
lung von Werken gewidmet, die unter dom Titel : „Ost »
asiatische Graphik " von dem besten Spezialkenner »Dr . Julius Kurth bei C . F . Schulz & Co. in Plauen
i . Bogtl.» hcrauSzegeben. Die,Bände haben Quartformat und
sind sämtlich sehr schön ausgestatt -rt ; die Reproduktions¬
technik. auf die allerdings hier auch alles , ankommt , wenn mar
mit den Abbildungen eine Vorstellung von der Schönheit deS
Originals , erwecken wU , ist über jede Kritik erhaben . Der
erste Band heißt »Der chinesische Farbendruck " von
Et . Julius Kurth . Er bringt uns wieder einmal zum
Bewußtsein , datz auch auf diesem Gebiet China der " große
Anreger und Befruchter für Japan gewesen ist . An lichter
Schönheit, entzückender Grazie der Linie , feinster Farben »
symphonik gibt es kaum etwas Köstlicheres, als diese chinesischen
Farbendrucke. Der zweite Band bringt „Die Handzeich .
nungen der japanischen Holzschnittmeister "
von Fritz E . Loewerustein (2 farbige und 30 schwarze
Tafeln ) . Auch hier kommt man . selbst als Liebhaber , aus dem
Staunen -über soviel erlesene Kunst, über soviel prachtvolle»,
bandwerkliches Können nicht - heraus . Einem einzelnen
Meister des japanischen Farbenholzschnittes ist der dritte Ban¬
gewidmet : „Katsukawa Shunsho (Haruaki )" von
Friedrich Surco (mit 5 farbigen und 40 schwarzen Ta -

, sein) . Der Text sämtlicher Bände entspricht den höchsten An«
! Forderungen.
! In einem anderen Verlage (Wolfgang Jeß in Dresden )
! hat Julius Kurth dann ein dankbar zu begrüßendes Buch
! über „Die Primitivendes Japanholzschnittes '

in ausgewählten Blättern erscheinen lasse :-: (66 Sesten Text,42 Tafeln , darunter vier in Buntdruck und zwei Signatur .
Tabellen ) . Dem Sammler , wie dem Kunstfreund wird diese»
Buch hochwillkommen sein . Es ist ein trefflicher Führer :
gleichzeitig aber auch wieder eine Quelle der Kunstanschauung
und des Kunstgenusses. Seine Ausstattung ist von einer Ge-
diegenheit. die freudige Anerkennung verdient.

Kunst ist in Indien und Ostasien im wesentlichen Ausdruck
des Religiösen. Religiöse Symbolik ist meist auch dort zu
finden, wo es sich um reines Kunsthandwerk handelt . (Den
Begriff „Kunsthandwerk" im europäischen Sinne gibt es üb¬
rigens in Ostasten nickt , -da es dort ganz selbswerständlich ist,
daß man auch einen Gegenstand des täglichen Gebrauchs künst¬
lerisch behandelt oder schmückt.) . Ohne Kenntnis der Religion
bezw. der Religio neu ist also ein wirkliches Verständnis asta¬
tischer Kunst nur ein halbes Vergnügen . Bislang gab es bei
-uns in deutsches Sprache kaum größere Werke ,
die uns in zusammenfaffender Darstellrurg mit den Religions»
syfiemen Indiens und Ostasiens bekannt machten. Höchsten»
der Buddhismus ist, soweit es sich um die Person und Lehre
Buddha 's selbst handelt, mit einiger Eindringlichkeit geschildert
worden. Was China betrifft, so machte de Groot in seinom Buch
„Der UniversismuS" den bemerkenswerten Versuch , in groß»
zügiger Erörterung der drei chinesischen Religionssysteme alle -
drei auf eine Grundlage zurückzuführen. Doch wandte sich
sein« Arbeit , der an sich hohen Wert beizumeffen ist, doch mehr
an die Wissenschaft , als an die gebildeten Leser.

Neuerdinas sind nun zwei Bücher erschinenen. _ die dem
erwähnten Mangel abhelfen. Das eine -dieser Bücher heißt
„Der Hinduismus "

(Kurt Wölfs, München). In ihm
behandelt der Autor , Helmuth von Glasenapp , auf
505 Seiten , denen 43 sehr interessante Abbildungen beigegebe »
finb, das Thema „Religion und Gesellschaft im heutigen In «
dien " . Denn schon seit vielen Jahrhunderten ist es nicht
mehr der in Indien enfftandene Buddhismus , der Borberindien «

» also das eigentliche Indien beherrscht , sondern eS ist neben
dem Islam im Nordwesten der Hinduismus , d. h. jene»
große und weitverzweigte Religionssystem, das sich auf J **
asten , schon vor Buddha maßgebenden Brahmanismus stutzt -
grck im Lcnrf der Zeit allerdings allerlei sichere und fremh«
Elemente , so vor allem solche aus der religiösen l Kultur
dravidischim Urbevölkerung, m sich ausgenommen hat. Indische»

. :

4



Hrurze ißacforidrten
Otx frühere Reichskanzler Dr. Wirth ist schwer an einer

r rficltion erkrankt, die auf Überarbeitung zurückzuführen
Augenblicklich besteht jedoch keine Lebensgefahr .

AOer die Rückkehr deS Kronprinzen gab der dent.

, ^ Geschäftsträger in Paris dem französischen Auswärtigen'
Aufklärung. Der deutsche Kronprinz habe sich formell

/ ^ Pflichtet» ke
'me politischen Handlungen vorzunehmen . Die

. »rtignisse in Bayern hätten keinen Bezug auf seine Rückkehr
’

Deutschland. Er lebe also als einfacher Bürger in

Deutschland un-d der deutschen Regierung , die seinen Pas ; f>e»
—jlligt habe, hätten auch Sozialdemokraten angehört . Was

zen Exkaiser anbetrefse, so erklärte der deutsche Geschäfts¬
träger formell, daß ihm keine Pässe bewilligt worden seien,
„nd daß der deutschen Regierung nichts bekannt sei davon,
patz er die Absicht hebe, nach Te ' O'ckiland zurückzukehren.

Die Gehaltszahlungen für Beamie . Die Meßzahl ist von 38

eu f 82 Millionen heraufgesctzt worden , fsüv die jetzigen Iah .
lungen kömmt das 3. Monatsviertel in Frage , sodaß die au¬

genblickliche Meßzahl für die letzte Woche 28, '- beträgt . Die

Beamten haben, wie aus Berlin gemeldet wird zum Teil schon
m Freitag Zahlungen und zwar zu 30 Prozent wertbeständig
^ halten. Wo dies der Fall gewesen ist , verein " rn sich die
Restzahlungen, die am Mvnrag erfolgen , in der Weise, daß für

jedes Prozent des wertbeständig aus-bezahlten Gehaltes eine

halbe Million von der Meßzahl abgezogen wird .

Freisprechung her Mörder WorowskiS. Die Mörder Wo.
rrtvslis Conradi und Polunin wurden von der Lausanne « Ge»

sckwcrenen freigesprochen. Sie hatten zwar die Schuldfrage
init 5 gegen 4 Stimmen bejaht . Nach der Prozeßordnung deS

Kantons Waadt wären aber 6 Stimmen für die Verurteilung
notwendig gewesen.

Das englische Unterhaus hat ein Mißtrauensantrag der
Arbeiterpartei mit 285 gegen 190 Stimmen crbgelehnt .

BaMscbe 'Qebersicfot
Schlüsselzahlen

Badischer Einzelhandel : 600 (Vortag 300 ) Milliarden .
Karlsruher Tcurrungözahl (mit Bekleidung) : Stichtag 12. Nov.

208 605 008 255,40 (Vorwoche 100 820 938 338,34 ) .
Badische Landesindexzisfcr ( mit Bekleidung) : Stichtag 12. Nov.

. 205,3 Milliarden (Vorwoche 100,82 ) .
Badische Landcsindexzifskr (ohne Bekleidung) : Stichtag 12. Nov.

182 7 Milliarden (Vorwoche 86,387 ) .
Reichsindexzrsfer: Stichtag 12. Nov . : 218,5 Milliarden (Vor.

Woche 08,5 ) :
Großhandelsindexziffer : Stichtag 13. Nov. : 265,6 Milliarden

( Vorwoche 129).
Goldumrechnwngssatz für die Reichssteuern 600 Milliarden .
Goldmark: 601 500 000 000 .
Buchhandelsindex: 320 Milliarden .
Schlüsselzahl des Vereins deutscher Zeitungsverleger für An-

zeigrnauftrSge : 800 Millionen .
Schlüsselzahl für das Buchdruckgewerbe : 38 Milliarden .
Buchhändlerschlüsselzahl : 060 Milliarden .

Reise des badischen Staatspräsidenten
nach Berlin

WTB . Karlsruhe , 16. Rov. Staatspräsident Köhler hat sich

auf Einladung des Reichskanzlers nach Berlin begeben zur
. Teilnahme ' an bet Samstag vormittag stattsindenden Sitzung
des Reichskabinctts zur Erörterung von Fragen der besetzten
Gebiete.

Obersiifiungsratspräsident Dr . Stark
Der Präsident des Kacholischen Oberstiflungsrats tritt , wie

amtlich gemeldet wird, auf Ansuchen in den Ruhestand . Prä¬

sident Dr . Stark stand seit Dezember 1017 an der Spitze
des Katholischen Lverstistungsrates . Er war im Jahre 1876
in den Badischen Staatsdienst eingetreten und zuerst bei der

Steuerdirektion und dann beim Finanzministerium beschäftigt.
Er war der 6 . Präsident des Oberstiftungs cats . Über seinen
Nachfolger ist noch nichts bekannt geworden.

Loben , indische Kultur , Religion, Philosophie und Politik ist
nicht zu verstehen ohne die Kenntnis des Hinduismus . Diese
Kenntnis ist nicht leicht zu erwerben , da der Hinduismus die

scheinbar größten Widersprüche in sich vereinigt , die äußerste
Mannigfaltigkeit in seinen besonderen Verzweigungen auf -

weist und zudem vieles absichtlich in Dunkel -hüllt , so daß ein
klarer Überblick außerordentlich erschwert wird . Unter diesen
Schwierigkesten muß naturgcinäß eine jede Schilderung des

Hinduismus leiden. Aber davon abgesehen, ist es Helmuth
von Glasenapp doch gelungen, eine anschauliche, immer lehr¬
reiche, oft aber auch ungemein fesselnde Übersicht zu geben.
Aus wissenschaftlich zuverlässiger Grundlage entrollt sich hier
tu zahlreichen Kapiteln ein Bild des Indiens unserer
Tage , ein Bild der inneren und äußeren Kultur der Indier »
einer Kultur , die eben im- religiös -soz . System J>. Hinduismus
Form und Ausdruck findet.

Ein ganz vortreffliches Gegenstück zu diesem Werke
ist das 588 Seiten umfassende Buch von Dt . F > E . A. Kr au s o
-Ju - Ta o - F o" . Die religiösen und philosophi -
s ch e n 'S Y st e m e O st a s i e n s . (Verlag Ernst Reinharde ,
München.) Es behandelt gleichfalls auf wissenschaftlich eln-

wandsreier Basis vor allein den Consuzianismus , den Taojs »
Mus und die moderne Volksrelitzion in China , den Buddhismus
ir> Indien , China und Japan , den LamaismuS in Tibet und in
der Mongolei, sowie die Shinto -Religion und den Confuzianis -
mus in Japan . Literaturnachweise und Anmerkungen be¬
schließen das Buch Als besonderes Heft ist ihm ein Index
beigegeb -.-.i, der die Terminologie nnd das RamensverzeichniS
emhält. Die Krausesche Arbeit ist zweifellos das Beste , was
bisher in zusammenhängender , einhestlicher Darstellung in

deukscher Sprache über jene religiösen und philosophischen Sv »
sie»« veröffentlicht worden ist. Auch hier manifestiert sich
wie bei Glasenapp ein schier unerschöpflich reiches Wissen. Der
Wissensstoff wird uns gut verarbeitet und in der richtigen Dis¬
position dargoboten. Dem gebildeten Europäer , der sich über
der heute stärk im Vordergrund des Interesses stehenden Ge¬
genstand orientieren will, wird das Buch bald ein unentbehr¬
licher Führer sein.

Zum Schluß sei mit Freude und Anerkennung auf die wet.
tcren Bände der schönen, vom Fblkwang-Verlag in Darm -

stadtheraukgegebenen Sammlung »Kulturen der Erd «

hingewiesen. Sie geben uns mit ihren zahlreichen, technisch gut
reproduzierten Abbildungen ein Bild des alten Mexikos d«:
Azteken und des peruanischen Kulturstaates der InkaS , Fer .
>wr sei . wie schon ftüher , so auch jetzt wieder auf die »Ost »

asiatische Zeitschrift "
( Herausgeber William Cohn

Ni8> Otto Kümmel , Verlag Oesterheld & Co . . Berlin) aufmerk .
st>rn gemacht , die

'die Fragen ostasiatischer Kultur in strsna
wissenschaftlicher Weise untersucht.

Die badische La«beskshkeirsielle
teilt mit : Die kürzlich durch die Tageszestungen ge»

gärigen« Meldung, daß ab 1. Januar bezw. 1. April
1924 die Kohlenzwangswirtschaft abgcbaut werden soll, hat zu
Mißverständnissen geführt . Es wird hiermit ausdrücklich
betont , daß die Kohlenzwangswirtschaft bis 1. Januar in der

bisherigen Weise weitcrbcsteht und die erforderlichen Jndu -

striemeldekarten und Hausbrandbezugscheine nach wie vor ein-

gereicht werden müssen. — über die Weitergestaltung der

Kohlenbewirtschaftung werden zur gegebenen Zeil die notwen¬

digen Richtlinien herausgegrbere.

Die Badenmark
In der vergangenen Woche haben im Badischen Landtag ver¬

schiedene Abgeordnete an dem Finanzrninister die Frage ge¬
richtet, wo denn die Badenmark, die doch mit in erster Linie
eingeführt worden sei, um den Landwirten wertbeständiges
Ged für ihre Produkte geben zu können , bleibe. Staatsprä¬
sident Köhler erwiderte darauf , badische Dollarschatzanweisun¬
gen seien in bcfftimmier Anzahl den landwirtschaftlichen Ver¬
bänden für den oben genannten Zweck übergeben worden ; er
sei sehr darüber erstaunt, daß der Badendollar noch nicht in
die Hände der Landwirte gelangt sei, und werde der Sache
nachgechen. Später wurde in der Presse angedeutet, landwirt¬
schaftliche Organisationen hätten die ihnen vom Finanzmini¬
sterium überwiesenen Summen in Badenmark zur Auszah¬
lung der Gehälter an ihre Beamten benützt. Darauf erwidert
nun die Badische Landwirtschaftliche Hauptgenosseuschaft in
Karlsruhe , sie habe von der badischen Regierung insgesamt
1110 badische Dollarschatzanweisungen erhalten und diese rest¬
los an badische Kartoffellieferanten weitergegeben ; nicht ein
Stück habe anderweitige Verwendung gefunden. Das Ge¬
rücht, es seien landwirtschaftlich: Beamte mit Badendollers
ausbezahlt worden , treffe dthrr auf die Badifibe Landwirt¬
schaftliche Hauptgenoffenschast und ihre Bank nicht zu.

Der Stand der Herbstsaaten in Baden
Anfang November 1923

Nach Mitteilung des Statistischen Landesamts war die Wit¬
terung im Oktober ziemlich unbeständig, in der Hauptsache
regnerisch und außergewöhnlich warm . Die Bergung der Kar¬
toffelernte sowie die Ernte der Zucker- und Futterrüben nahm
ihren Fortgang , so daß die Felder (für di« da und dort noch
rückständige Herbstsaat frei wurden . Die Spätkartoffeln er¬
zielten infolge der mancherorts hinausgeschobenen Ernte da
und dort , insbesondere in Südbaden , zum Teil höhere Erträge
als man erhofft hatte . Die Knollen sind stssr ausnahmslos
gesund aus dem Boden gekommen und Meldungen über Kar -
tosfelkrankheiten sind ganz selten. Auch die Rübenerträge über -
trcffen in vielen , Fällen die Erwartungen . Die fenäckirarme
Mitterurrg hat den Graswuchs auf den Wiesen gefördert, so
daß fast überall noch eine ziemlich ergiebige Herbstweide auc -
genützt werden kann.

Die frühzeitig untcrgebrachten Späten sind bei dem guten
Wetter ziemlich gleichmäßig ausgelaufen , haben sich bis jetzt
recht günstig entwickelt und zeigen fast ausnahmslos einen
kräftigen Bestand. Auch die späteren Saaten kommen rasch
voran . An Schädlingen wird aus mehreren Bezirken zum
Teil erheblicher Schneckenfraß, namentlich am sungen Roggen,
gemebdet . Auch über Saatkrähen wird verschiedentlich geklagt,
während der Mäuseplage anscheinend durch die reichlichen Nie¬
derschläge da und dort Halt geboten wird.

Französische Propaganda für die Republik Kehl
Das modernste Reklamemittel, vermittels Flugzeugen durch

Rauchstreifen Buchstaben und Worte in die Luft zu schreiben,
was in England und Amerika schon ziemlich gebräuchlich ist,
benutzen mm auch die Franzosen zvm Hetzen in Kehl.

Kürzlich malte ein französischer Flieaer mit Rauchbuchstaben
in riesiger Größe die Worte : »Hoch Republik Kehl" an den
blauen Himmel . Wennes auch nicht gerade gut leserlich war , so
war doch die Hauptsache auch dieses in Kohl ungewohnte Re-
klamomittel nicht unversucht zu lassen .

DZ . Kehl, 16. Rov. Der kürzlich von der französischen Be¬
hörde fostgenommene Arbeiter Friedrich Baumann befinde:
sich wieder auf fteiem - Fuße .

Linweibung des Zugustinermuseums
in Frcibnrg i . K.

Nach langjährigen Vorarbeiten konnte am Montag in Frei¬
burg i. Br . das August nermuseum , der Sammelplatz der bis¬
her verstreuten städtischen Sammlungen mit einer kurzen
schlichten Feier der Öffentlichkeit übergeben werden.

In den Räumen t>S altchowürdigen , schon im 13 . Jahr¬
hundert erbauten , aber durch Brand mehrfach schwer heimge¬
suchten Augustinerklosiers haben die Sammlungen nach durch¬
greifenden Wicderhcrstolhungsarbeiten eine würdig« Ausstel¬
lung gefunden . Vom Jahre 1823 ab bis zum Jahre 1910
war das Augustinertloster. insbesondere das Langschisf mit
dem Chor die Stätte des Freiburger Theaters geworden, bis
dieses in den Neubau unweit der Universität übersiedelte. Das
Langschisf und der Chor sind nahezu in ihrer früheren Ge¬
stalt wieder hergestellt worden und umfassen in der Haupt¬
sache die kirchlichen Kunstschätze, während in den Nebengebäu¬
den des Klosters, im Kreuzgang ustv . die Gemäldesammlun¬
gen, die historischen und kunstgewerbliche Gegenstände Unter¬
kunft gefunden haben . Einen sehr wesentlichen Raum nimmt
auch die Volkskunst des Schwarzwaldes , des Breisgaucs und
des Markgräfler Landes ein.

Das Museum ist in her Hauptsache ein Werk deS Prof .
Wingenroth , der aber sein Lebenswerk, durch den Tod früh¬
zeitig unberufen , nicht mehr der Vollendung entgegenführen
konnte. Sein Nachfolger , der Konservator der städtischen
Sammlungen , Rvack, konnte am Montag die Sammlungen
der Öffentlichkeit übergeben. In seiner Eröffnungsansprache
begrüßte Oberbürgermeister Dr . Bender den Arbeitsminister
Dr . Engler , die Mitglieder des badischen Landtages , den Erz¬
bischof Dr . Karl Fritz, den Leiter des badischen Landes »

museums in Karlsruhe und andere Vertreter von auswärn -

gen Sammlungen , auch aus der benachbarten Schweiz. Die
baulichen Arbeiten standen in der Hauptsache unter der Lei¬
tung des Oberbaurats Huber, der es verstanden hat , trotz
der nicht gerade sehr reichlichen Mittel einen dem Zwecke
wohl entsprechenden Umbau durchzuführen. Arbeitsminister
Dr . Eng 'er Verbrachte die Grüße der badischen Regierung
und sicherte das Interesse der Landesregierung für das von
der 'Stadt tzreiburg unternommene Werk zu . Das Museum
mit seinen umfangreichen Sammlungen aller Art wird für
das badische Oberland und für den gangen Südwesten Deulsch-
lands ein Denkmal und ein Zeichen deutscher Kultur sein.
Als eines der bemerkenswertesten Stücke sei - der berühmte
HauSbuchmerster-Ältar hervorgehoben, der gleichfalls in - em
neuen Museum Aufstellung gefunden hat .

ftommunale ’Rtmbßcbau
AuS der Mannheimer Stadtverwaltung . -

Die Teucrnngszahl , ermittelt aus Grund der Warenpreise
vom 12. November, beträgt für die S adt Mannheim 196,7
Milliarden Mark , gegenüber 100,5 Milliarden Mark am 5.
November. Es ergibt sich also eine Steigerung gegenüber der
Vorwoche um 95,7 Prozent . Nach dem Star .d vom 7 . Novem¬
ber wurden in Mannheim 22 315 männliche und 45 <1 weibsiche
voll Erwerbslose unterstützt . Die Zahl der Kurzarbeiter , scweit sie
beim Arbeitsamt gemeldet sind , betrug an diesem Tage 14 324
männliche und 5322 weibliche Personen . Auf dem gesamten
Arbeitsmarkt ist die Lage nach wie vor sehr trüb . Offene Stel¬
len sind beim Arbeitsamt so gut wie gar nicht vorhanden. Die
a, .geforderten Stellen in der Hauswirtschaft können bis zu
einem gewissen Grad mühelos besetzt werden.

Schulheftersah . In MeerSburg will die Stadt in Anbc-
tracht dessen, daß dce Schulhefte >o teuer geworden sind, daß
die Kosten hierfür von den Eltern vieler Kinder kaum noch
aufgebracht werden Linnen, das auf dem Rattausjpeicher
lagernde unbeschriebene Papier alter Akren den Schulen un¬
entgeltlich zur Verfügung stellen . Es finden sich in den Akten
viele Bogen, die auf der Rückseite noch nicht besihricben sind
und gut als Sck>uchefteriatz verwendet w -rden können . Man
hofft so, den Aufwand ein Schreibpapier für ein ganzes Jahr
zu bestreiten .

Aus der Landeshauptstadt
Eine Verdoppelung der Postgebührru wird am 20. November

cintreten . Ausgeschlossen von der Verdoppelung bleiben die
Zeitungsgebühren , die Gebühr für Blindenschriftsendungeu,
die Versicherungsgebühr , die Gebühr für Ein - und Auszahlun¬
gen im Postscheckverlehr und die Postanweisungsgebühr.

Badische Landesbibliothek. Auf höhere Anordnung muß
wegen Gasersparuis der Lesesaal mit Eintritt der Dunkelheit
geschlossen werden . Tafür wird er Werktags schon um 9 Uhr
(statt 10 Uhr) geöffnet und über Mittag ununterbrochen offen
gehalten , außerdem Sonntags auch von 2—4 Uhr geöffnet
werden . Demnach sind vom nächsten Montage den 19. No¬
vember, an die Besuchszeiten folgende: Werktags 9— 4 Uhr,
bezw. Dunkelheit , Sonntags 11— 1 Uhr und 2—4 Uhr. Freien
Zutritt hat jede gebildete erwachsene Person , die sich beim
Lesesaa.beamten in die Besucherliste eingetragen hat . Der
Lssesaal enthält Zeitschriften und Nachschlagewerke wissen¬
schaftlicher, allgemeinbildender und heimatkundlicher Art , die
nicht ausgeliehen werden . Zeitungen und Unterhaltungsschrif¬
ten sind ausgeschlossen; man findet diese in der Städtischen
Lesehalle am Rondellplatz.

Ein neuer badischer Hundertmilliardenschein. Die Badische
Bank bringt zur Behebung der Zahlungsmittelnot eine neue
Hilfsbanknote über Hundert Milliarden Mark in Verkehr.
Die Scheine sind auf weißem Wasserzeichenpapier gedruckt,
das hell und dunkel wirkende Ornamente aufweist. Die Schrisr,
die den üblichen Text enthält , ist schwarz gedruckt. Am linken
Rand des Scheines ist , um das Wasserzeichen gut sichtbar zu
lassen, ein weißer Streifen , der am oberen Rande in Braun¬
druck die Zahl 100 trägt , darunter in rotbraun die laufende
Nummer mit Stern und am Fuß die Litevabezeichnung in
schwarz.

Wohnungsabgabe . Tie monatl . Wohnnngsabgabe beträgt bei
Zahlungn in der Kalenderwoche v. 19.—24. New. 192» das
100 000 OOOfache (einhundertmillionenfache) der in den For -
derungszetteln enthaltenen Sätze (d. i . des Steuerwerts ) .

Eine Werbewoche veranstaltet der Verein für das Deutsch¬
tum im Ausland in der Zeit vom 17 . bis 24 . November . Der
Verein erfüllt seit vier Jahrzehnten die Aufgabe, die kulturel¬
len und geistigen Beziehungen zwischen reichsdeutschem und
auslandsdeutschcm Volkstum lebendig zu erhalten und sie zu
vertiefen . Vor allem erblickt er in der Fürsorge für die deut¬
sche Schule im Ausland , diesen wichtigsten Eckpfeiler deutschen
Volkstums , sein vornehmstes Ziel. Auch all den vielen Mil¬
lionen kommt sein Wirken zugute, die seit dem Versailler Frie¬
den rücksichtsloser, wirtschaftlicher und geistiger Vergewalti¬
gung preisgegeben sind . Der Verein hat in den letzten Jahren
an Mitgliedern gewaltig zugenommen und erstreckt sich in
mehr als 2000 Ortsgruppen , von denen 60 dem Landesver¬
band Baden ongehöven, über das ganze Reich An alle er.
geht die Aujfordcrung , sich als Mitglieder in di« Listen ein¬
zuzeichnen und nach Kräften freiwillige Spenden zu geben .

Einen Lichtbildervortrag über den motorlosen Flug veran¬
staltet der Karlsruher Lustfahrtverein am Montag abend, an .
läßlich der Wiederkehr des Todestages von Bölke, auf
den - Herr von Gravenftein eine kurze Gedächtnisan.
spräche halten wird. Herr Dr . Ing . R. Eisenlohr
hat den Vortrag über ..Die deutschen Segelflug¬
zeuge 1923" übernommen und wird (in der technischen Hoch¬
schule ) neue interessante Lichtbilder vorführen, die er als Mit¬
glied der technischen Kommission beim Segelflugwettbewcrb
in der Rhön ausgenommen hat . Da dort insbesondere die
deutschen Studenten sich hervorgetan haben, dürfte der Licht-
bildervo-rtrag umso mehr von allgemeinem Interesse sein .

Ausschreitungen . Im Anschluß an eine Demonstration von
Erwerbslosen auf dem Marktplatz, die von der Polizei zer¬
streut wurde , plünderten einige Trupps 3 Geschäfte der Mittel ,
stadt. Die Plünderer wurden durch das Einschreiten der Po¬
lizei alsbald vertrieben , so daß die Beute , die ihnen m die
Hände fiel , nicht erheblich war . Die Polizei nahm eine An¬
zahl Demonstranten fest.

Grotzfeuer . In dem Trockenraum der Süstd. Fournierfabrik ,
Werderstraße 7 , entstand Donnerstag nachmittag auf noch un¬
aufgeklärte Weise Feuer , durch welches ein großer Vorrat fer-
tiger Ware vernichtet wurde . Der entstandene Gebäudeschaden
beläuft sich auf etwa 80000 Goldmark, der Fahrnisschapen auf
etwa eine Million Goldmark .

LandeStheater . Nach dem großen Erfolg der »Josephsle-
gende" mit dem Tänzerpaar Jril Gadescow und Ami Schwa-
ninger ist für Dienstag , den 27 . November, ein weiteres Gast¬
spiel mit diesen Gästen in der dreiaktigen Pantomie von Ar¬
thur Schnitzler »Der Schleier der Pierrette " , Musik von Ernst
von Dohnanhi abgeschlossen worden. Das Werk , das schon über
zahlreiche große deutsche Opernbühnen gegangen ist , ourde
bisher in Karlsruhe noch nicht aufgeführt. Den Beschluß
des Abends werden eine Reihe von Änzel . und Duo -Tänzen
von Ami Schwaninger und Jril Gadescow bilden. In »
»Schleier der Pierrette " sind außer den Gästen noch Solisten
der hiesigen Oper und das gesamte Chor- und Ballettpersonal
beschäftigt. Inszeniert wird das Werk wieder von Ballett¬
meister Max Semmler als Gast. Die musikalische Leitung
hat Operndireltor CortoleziS.

In unserer gestrigen Wirtschaftliche » Umschau hat sich eist
Drucksclhlcr eingeschlichen, - den unsere Leser wähl selbst schon
richrig gestellt haben werden . In der Tabelle gibt die zweit»
Spalte die Pariser Preise von 1913 (nicht 1923h an, was ja
sowohl aus der dritten Spalte (gegenwärtige Pariser Preise );
wie auch aus dem erläuternden Text hervorgeht



Ikurze Hacbrlcfeten ans Vsden
* Kr . 73 fce# Badischen Gesetz- ««3 BerordnnngShlalte » hat

folgend«» Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachung : de»
StaatSminiftermmS : zur Änderung der BegnadiguügSverord -
nnug : Ausführung des Betriebsräte gesetzes vom 4. Februar
1920 (Reichs gesetzbsirtt S . 147 ) ; 8>. Finanznsjrristers : Diensteerje-
koften ; des Ministers des Innern : Zuckerhaiwel; die Gewäh¬
rung von Entschädigungen bei Verlusten durch Viehseuchen ; die
Kosten der Verpflegung von -Kranken in den Heil- und Pflege-
anstatten ; des JwstizministerS : über die Zuständigkeit der Ge-
meindegerichte; über die Kosten im Verfahre, : vor den Gemein »
degerichten; des Ministers des Kultus und Unterrichts : die
Kosten der Verpflegung von Kranken in den psychiatrischen
Kliniken in Heidelberg und Freiburg .

DaS Markgräfler Land . Land , Leute , Kunst und Kultur .
Sonderausgabe Badische Heimat 1923 i. A . des Vereins her»
ausgegeben von Hermann EriS Busse , Freiburg i. B.
( 168 Seiten mit einem unveröffentlichten Hobetbrief sowie vie¬
len Abbildungen im Text und IS ganzseitigen Bildbeigaben ).
Verlag G . Braun G . m . b. H . in Karlsruhe . Grundpreis
drosch, m . 2 —, geb . M . 3.— (Ausland br . 2.—, geb . 3.—
SÄvriger Franken ) . Ein großzügiger Auftakt von Hermann
Burte . dem markigen Rufer und Künder des Markgräfler
Landes , und fein Markgräfler Lied in Mundart aus dem
eben erschienen Bande „ Madlee" leiten den prächtigen Band
ein. Das geschichtlich alte und ungemein reich bewegte Ge¬
biet im Rheinwinkel ist fast unausschöpsbar in seinen Werten .
Über die mannigfaltigen Bodenschähe und ihre Ausnützung
schreibt der bekannte Geologe Dr . Wilser . In bite Frühge¬
schichte führt Prof . Dr . Gutmcmn, da er die Herrschaft der
Römer in der Markgrafschaft zeichnet , deren Sicdelungen und
Knlturhöhe uns aus Funden überliefert blieben, an : fünften
wohl in den Bädern von Badenweiler , über dessen vergange¬
nes und gegenwärtiges Stadtbild wie über die Badgeschichte
Dipl .-Jng . Hertel , Architekt , plaudert . T 'v Herren von Rot¬
teln , deren Herrschaft lange Jahre die Markgrafschast unter¬
tan war . zeichnet Prof . Dr . Roller, soweit einzelne Charakter -
bilder aus Archiven und Chroniken gehoben werden konnten;
es stt verhältnismäßig wenig von diesem merkwürdigen Ge-
schlecht auf uns gekommen. In klösterlicher Vergangenheit
forscht Karl Seith , indem er die ereignisreiche Geschichte de ?
Klosters Wettenau fcsbhält . Prof . Dr . I . Sauer , der Kocher-
vator der kirchlichen Kunstdenkmäler , berichtet m> einer auf¬
schlußreichen Arbeit . Alle Städte des D.'prk.gräfler Landes
sind durch irgend einen Beitrag fesigehalten. Lörrachs Bau -
pcfchichte rollt Dipk.-Jng . H. Kavfer vor uns auf .
Salzburgs Geschichte umreißt Dr . Schick. Mit den
Siedelungen des hinteren WiesentaleS, den arbei lösrohen
Städtchen Schönau , Todtnau . Zell befaßt sich Dr . Humpert .
und über die aufblühende Industrie des Markgräfter Landes
überhaupt gibt Dr . A . Meier eine zusammenfassende Über-
sicht. Hermann Eris Buße führt in bilderreichen, Erzählerton
durch Geschichte, Kultur und Ortsbild Kcmderns. Über das
Kandener- Heimatmuseum , dessen _

Seele
_

der Kumtmal «:
Hermann T 'anr ist, schreibt einer feiner Gründer , Karl Herb¬
ster in Lörrach. _ ,

Beim „Wiichrüesli " mit verlenden Edeltropfen ksingt auch
die Mundart des Landes am Rhein . Pros . Dr . A . Sütterlin als
Mundartforscher in diesem Gebiet rühmlich bekannt, schri- v
sür das Markgräfler Heimabbuch eine klare Abhandlung r " t
die alemannische Mundart deS Markgräfler Landes . '
die alten Se -genSsprvche plaudert Prof . Dr . Eugen F
Auf ein anderes Gebiet der Volkskunde, auf da » der Tr - .
kommt Prcf . Dr . R . A . Maier . Walther Zimmermanu wo tz
dem Jsteiner Klotz seine Sonderlichkeiien wobl abzulauschen.
So ist das iLand Hebels, von deffen Eltern Dr . W. Zentner
ein spreckendes Konterfei entwirft , im Markgräfler Hermat-
h -st gebannt . Wenn dann Hermann Burte zum Schluß noch¬
mals dichterisch ..Land, Bolch und Seel " in „Geschöntes Land "

zu inniger , leuc . iender überschau hinbreitet , so ist -das ein
^luSklana in reinster Klarheit . Uni* nicht allein da9 Wart
konimt zur Geltung . Die Maler , die Heinmtkünstler mit
Stift und Pinsel reden ihre Sprache in Schönheit : Prof . H. A.
Biihler , Hermann Daur , der Dichter-Maler Hermann Strüöe -
Burte . Adolf Glattacker, Ernst Schleich, Wolfsberger . ES
sind neben vielen Llbbildungen im Text allein 15 ganzseitige
Bildtafeln ihrer Werke eingefügt . Würdch reiht sich diese (
JahreSgabe an das Baarbeft 1921 und an das Krarch -
g a u h e f t 1922 des Laudesvereins Badische Heimat .

Weinheim, 17. Nov. Di « Plünderungen , die am Donners -
tag abend bereits begonnen und in deren Verlauf ein Wagen
mit 25 Zentner Mehl von der Menge beschlagnahmt und der -
teilt wurde , setzten sich - am gestrigen Abend fort. Die Gen»
darmen wurden mit Schüssen empfangen und ein Gendar »
meriebeamter schwer verwundet . Als sie Feuer gab, wurde eln
Plünderer getötet, 1 schwer verwundet und 6 leicht verletzt.
Der Polizei gelang es. die Plünderer zu zerstreuen und die
Ordnung wieder herzustellen.

Mannheim , 16. Nov . Heute nachmittag kam eS im Gebiet
des Neckarhafens zu Plünderungen in dem Kohlenlager der
Firma Grohe . Die Polizei mutzte sich darauf beschränken ,
die Plünderer an der Grenze des besetzten Gebiets abzu¬
fangen und ihnen dort das geraubte Gut wieder abzunehmen.
ES wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Dabet
hat sich auch ein polizeiliches Hundeführerkommando ausge¬
zeichnet bewährt . In einem Fall gelang es diesem Kommando

f auch eine größere DemonstvatrmiSansammlung ia überraschend
! kurzer Zeit gründlichst auSeinanderzutreiden und zu ver¬

jagen.
j KM . Die Gokdmarkrechnnng bietet in Kehl als Grenzort

besonder« Schwierigkeiten. Eine Reihe von Lebensmitteln sind
, in den Geschäften, auch im Kleinhandel, nur noch gegen Dcw--

sen erhältlich. Unter dortigen Berhältniffen ist eine Umrech -
i nung der Goldmark nach dem amtlichen Berliner Kurs nicht
- durchführbar , da der Freihandelskurs merst wejeutlich höher
< sieht und daher die Goldmark eine Deckung bei Großeinkäufen
j in Devisen nicht bietet .

DZ . Säckingen. 16. Nov . Die schweizer Gemeinde MSblin
hat zugunsten der hiesigen Voll!Stäche 137 Zentner Lebensmit¬
tel gespendet .

DZ . Dingen a . ö „ 16. Rov . Wie die Oberländer Zeitung
mitteilt , haben die hiesigen Meggiwerke ihrer gesamten Ange¬
stelltenschaft auf Ende Dezember gekündigt. — Der ,
wie erinnerlich sein dürfte , vor einigen Jahren wegen Unter¬
schlagungen nach Italien flüchtig gegangene Bankier Manz ,
konnte jetzt verhaftet werden und ist nach Kochtanz überführt
worden.

Stuttgart , 16. Nov. Die Zahl der bei dem gestrigen schweren
Eisenbahnunglück bei Cannstatt verunglückten Toten hat sich
von 7 auf 10 erhöht.

Dandel und Mttrtsckakt
Berliner Devisennotierungen

. . V •
» Mtl. Sttlintt Jhurt ». 16 . 92s*.

Amsterdam . . — «Mb
547625000000 . —

» rl*f
952 373 000 000. 1

Kopenhagen 428925000000 .— 431075000000 . 1
Italien . . . 107730000000 .- 108 270 000 000-1
London . . . 10982 500 000 000. — 11027500 OÜO000. ‘
Newyork . . . 2513 700000000 . - 2526300 000000 . 1
Paris . . . . 137 656OO0OO0 -— 138 345000000 . *
Schweiz . . . 442 890000 000. - 445110 OÜO000. 1
Prag . . . . 73 815000 000. - 74135 000000 . *

Die kleine Ziffer fcteuta die in Prozent
Der amtliche Berliner DollarknrS von heute SamStag beträgt

wie gestern 2513,700 Milliarden .
Wertbeständige Anlngen

Zur Anlage sür Mündelgelder und als « crtbrstäudige Effekten
sind zugelaffen :

Letzter Kurs : (in Billionen Mark)
5°/, Badische Kohlenwert-Anleihe . ca.
6°;0 Mannheimer 'Kohlenwert-Anleihe . .
5°/0 Rhein-Main -Donau -Gold-Anleihe . .
7°/o Neckarwerke Goldanleihe . ca
5#/0 Preußische Kali-Anleihe pro 100 Kg .
5"/, Sächsische Roggen-Anleihe pro Zir . .
5®/0 Süddeutsche Festwertbank-Öblig. . .
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs
Goldanleihe d . Deutschen Reiches . . .

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere
5"/, wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl ,

G . m. b. H., Lederiabrik Weinheim . . ca. 600 Milliarden

30
. ca. 26
. ca. 3

2
. ca. 7
. ca- —

. ca. 2,5
l ca . 2,700

ca. 2,520

Die Geschäftslage der deutschen Lederindustrie. Die Um¬
sätze sowohl in den Fabriken als auch an den Stapelplätzen der
Lederindustrie sind seit einiger Zeit sehr mäßig . Die Ber-
hältniffe in der Lederindustrie liegen infolge der Abhängigkeit
von den ausländischen Rohstosfmärkten so , daß unter der
Währungsnot eine volle Beschäftigung nicht erreicht werden
kann, noch dazu, da die inländische Gewinnung der meisten
Rohstoffe auch hinter Friedensverhältnissen west zurückgeblie¬
ben ist Auf der Basis einer etwa 60prozentigen Friedenspro¬
duktion war indessen die Beschäftigung bis vor kurzem noch¬
lebhaft. In den für den Export arbeitenden Kreisen der
deutschen Lederindustrie empfindet man auch die Beschränkung
des Devisenmarktes außerordentlich schwer.

Literarische Neuerscheinungen .
Arthur Schopenhauer . Rrisetagebücher ans de» Jahren

1803—1804. Herausgegeben von CharC . von Gewinner mit
einem Faksimile und 20 Bildtafeln . (BrockHaus Leipzig. 1923 -j)
— Glücklicherweise -sind Schopenhauers Reisetagebücher, die
er als Fünfzehn - und Sechzehnjähriger auf Wunsch seiner
Eltern geschrieben hat , erhalten geblieben. Sie sind von -Char¬
lotte von Gwinner aus dem Besitz ihres Großvaters zum
erstenntal herausgegeben , soeben bei Brockhaus erschienen und
rechtfertigen das leibhafte Interesse , mit dem die bisher fast
unbekannten Aufzeichnungen erwartet wurden . Sie bieten
höchst wertvolle Aufschlüsse Mer Schopenhauers Jugend und
sind von um so größerer Bedeutung , als die Reise einen
Wendepunkt in seinem Leben herbeiführte , dessen Wirkungen
er noch in späterer Zeit nachfühlte.

Nietzsche als Richter unsrer Zeit . Bon Ernst Gundolf
und Kurt Hildebrandt . (Verlag Ferdinand Hirt in
Bveslau , 104 Seiten ) . — Nietzsche als Richter unseres Zeit-
alters , als Kämpfer gegen die fortschrittliche Verödung , als
Wahrzeichen im Zusammenbruch einer langen geschichtlichen
Periode rückt -hier in das helle Licht eines allgemeinen Jnter -

i esse ? . Sine interessante Scbrift , zu der man Stellung
[ mutz, bejahend oder ablehned.
j Ans der Philosophen-Ecke . Kritische Glossen zu den geistiax»
? Strömungen unserer Zeit . Von Dr . Robert Drill .
i lag : Frankfurter Societäts -Druckerci G . m . b . H. Abteilung
i Bucbverlag, Frankfurt a . M .) — Da ? vorliegend« Buch ist fi^

Sammlung ausgewählter philosophischer und geisteSgesrhicht.
sicher Anftätze . die der B--rfasser >m Verlauf der Jahre m bet
-Frankfurter Zeitung " erscheinen ließ.

Messer, Professor Tr . August : Fstbtrs rcligöse Weltan.
schauung. (L25 Seiten . Verlag Strecker und Schröder, Stutt .
gart .) — Das Buch führt in das Tiefste von Fichte» Weltan¬
schauung und kann zur Verinnerlichung und zum Wiederaus,bau der Gegenwart dienen, so daß man ihm nur ein« weite
Verbreitung roünschen kann.

Die altnordische Literatur . Bon Prof . Dr . G. N e ck « l (119
Seiten ) . (Aus Natur und Geifteswelt. B . G . Teubner , Lcip.
zig) . — Dank der guten Herausarbeitung des Wesentliche, ^

i oank reicher Auswahl kennzeichnender Beispiele und dank der
! Würdigung von Nachdichtungen , Übersetzungen ist das Buch ei»
> Führer für alle, die sich in die Lebenswerte des alten Norden»
! vertiefen wollen.
! Ausgewählte Werke von Theodor Storm . Mit einer Ein¬

führung , Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben von
Prof . Dr . Otto Hellinghaus . Ztvei Bände. Zweite,
vermehrte Auflage .- (6.—11. Tausend .) (Freiburg i. Br . 1923,
Herder . ) — Rimmerrastende Liebe hat Hellinghaus für feine
Arbeit erfüllt . Des find die vorausgeschickte Einführung in
des Dichters Weben und Leben und die aufschlußreichen Ein¬
leitungen zu den einzelnen Novellen taktvolle Zeugen . Jeder
Leser wird dadurch unwillkürlich geradezu zum Eiferer für
diese Ausgabe. Für die Weihimchts» wie sonstige Geschenk,
gelegenheit ist Storms stillbesinnliche Kunst eine wirlungz .
gewisse Überraschung. Die Hand des Herausgebers macht sie
Merdies schrankenlos kursfähig . Auch in seinem äußeren Ge .
wände bietet sich dieser „Storm " als Zierde jeder Bücherei dar.

Das Wesen der deutschen Romantik . Kritische Studien zu
ihrer Geschichte. Bon Dr . Georg Stefans ! y . (I . B.
Metzlersche Verlagsbuchhandlung. Stuttgart .) — Dieses Buch
ist eine Bereinigung . von Scharfsinn und feinsinniger Dar¬
stellung. Es ist eine Arbeit , die Aufsehen erregen wird. Hat
doch gerade rmsere Zeit ein ganz besonderes lebhaftes Inte ,
resse an allem, was mit der Romantik in Verbindung steht.
Im einzelnen teilt sich das Werk in 3 Hauptabschnitte . Wäh¬
rend der 1 . Teil die geschichtlichen Voraussetzungen behandelt,werden im 2 . Teil die Grundzüge der romantischen Denkform
und im 3 . ihr Ausdruck und ihre Darstellung geschildert. Na¬
men toie Goethe, Lavateu Winckelmann, Hölderlin , Novalis,
Brentano , Hofftnann. Wackenroder, Tieck, Kleist, Schlrgrl ,
Fichte, Schleiernracher, Börner usw. klingen auf . Über di:
Monumentalkunst m,d intime Malerei in Deutschland lum
1800, über die rornantische Tondichtung wird gefprochsn. So
stellt sich dieses schöne Buch als ein Kulturbild des ganzen ro.
mairtischen Zeitalters dar.

DtSAtsanzeiger.
Bekanntmachung .

Aushebung des ReichSausschufleS der deutschen Betriebsräte,
o. , » erlin, den 30. Oktober 1923 .
Auf Grund des § 1 der Verordnung des Herrn ReichSpräsi -

denten vom 26 . September wird der „Reichsausschuß der
deutscyen Betrresräte " mit Wirkung für das ganze Reichsge-biret aufgelost und verboten.

Der Reichswehrminister (Heer)
gez . Dir. G e ß l e r .

Bekanntmachung
Ausgabe von Banknoten durch die Badische Bank

Die Badische Bank wird in der näcUten Zeit zur Beheburmder Zahlungsmittelnot eine Hiifsbaniknote über 100 Milliarde «
MarL ausgeben , deren Beschreibung nachstchend zu- öffent¬
lichen Kenntnis gebracht wird .

Beschreibung:
Die Scheine sind in einer Größe von 168 X 88 mm auf

weißem Wasserzeichenpapier gedruckt, das Helle und dunkel
wirkende Ornamente austveist. Der Grund de- Schauseite istein blau verschlungener Untergrund . Darüber liegt ein brau -
ner Ton in gebogtem Muster und läßt am Rande blaue
Spitzen Werstehen, wcchrend in der Mitte . Badische Bank " in
Versatiensatz, links und rechts am unteren Rande je die Zif-
ser 100 in ausgespart blau erscheinen .

Die Schrift ist schwarz gedruckt und hat folgenden Wort -
laut : „Die Badische Bank zahlt dem Einiieferer dieser Bank-
note Hundert Milliarden Mark . Mannheim , 30. Oktober 1928.
Der Vorstand Betz, Böcker, Stern , Neuhäuser ." Dann folge«
die Strafbestimmungen für Baniknotensälschung in üblicher
Fassung . Am linken Rand des Scheins isi, um das Wasser-
reichen gut sichtbar zu lagen , ein weißer Streifen von 3 cm,der am oberen Rande in Braundruck die Zahl 100 trägt ,darunter ln rotbraun die lmifende Nummer mit Stern , und
am Fuße die Literadezcichnung in schwarz .

Die Rückseite bosicht aus einem toi tut gnillochierien Ton
ausgespartem Schriftsatz 100 Milliarden

'
Mark .

Karlsruhe , den 16 . November 1923 .
Der Minister deS Innern .

I . A . : Sch e f f e l m e i e r .

mi

Der Metzingur Normalsarg
I kommt der Not der Zeit entgegen, er ist bedeutend
l billiger als wie Halzsärge und dabei würdig im |
Aussehen , sowie widerstandsfähig gegen Erddruck i

Alleiniger Hersteller 6 .381 I
k' ertonnagen -AktiengeseitschaftMetzioges <Wttb .) |

Sonntag , den 18. November :
Landesfheaier .

nachmittags 21/, —4 ‘/ , Uhr .
8p . I 180 M.

Aschenputtel .

67, - 9! /, Uhr . Sp . I6 .— M.
Th .-Gem . B.V .B.
Nr . 6101 —6400.

Der Bettelstudent

Konzerthaus .
-10 Uhr . Parkett I 2.50 M.

Liseiott von der Pfalz .
ErinWAWn beim Steuerabzug uub Abemug

der WM ' ' Me für die Sachbezüge.
Die Verhältniszahl für Ermäßigung beim Steuer -

abzug beträgt vom 18. November mt unverändert
drrihnndertiairseud , für Sachbezüge vom 21 . Rov.
an kilt»fhuttdertta « scttd <vgl. Bek . vom 3- Okt. 1923).

Karlsruhe , den 16. November 1923.
Di« Ntr»a«zLmt«r Stadt und Land.

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

HinterlegungssieHe für Mündelvermägsn .
Dt« Gebühren der Kaminfeger tut«.

Mit Wirkung vom 28. Oktober ds . IS . find unter
Aufhebung der bisherigen Regelung die Gebühren der
Kaminfeger neu festgesetzt worden - Die Grundgebühr
für das Reinigen eines einstöckigen Kamins beträgt
danach 0,12 Goldmark, für jedes weiter« Stockwerk
0,04 Goldmark mehr. Der Endbetrag der Gebühr er¬
gibt sich durch Vervielfachung der Goldmark-Grund -
gebühr mit dem amtlich festgestellten Markwert des
Vortages des Tages , an dem das gebührenpflichtige
Geschäft vorgenommen wird. U.S13

Die mit Zustimmung des BezirksratS erlassene und
vom Herrn LandeSkommiffär für vollziehbar erklärte
neue bezirkspolizeilicheVorschrift liegt aus Zimmer 26
zur Einsicht auf .

Karlsruhe , den 16. November 1923.
Badisches Bezirksamt « tt. Ul. O.Z . 132

Urteil .
Das Schwurgericht Mannheim hat am 26. Okt. 1923

zu Recht erkannt :

Schriftleiter Paul Schulz wird wegen Vergehens
nach 88 185, 186. 196, 200 und 73 RStGB . zu einer
Geldstrafe von 100 Milliarden Mark , die durch die
Untersuchungshaft als geleistet gilt, und zu den Kosten
verurteilt . 11.522

Alle Exemplare der Arbeiterzeitung Nr . 244 vom
19 . Oktober 1922 , Nr . 246 vom 21 . Oktober 1922 und
Nr . 258 vom 3. November 1922 sowie die zu ihrer
Herstellung bestimmten Platten und Formen sind
unbrauchbar zu machen.

Dem badischen Justizministerium wird die Befugnis
zugesprochen, den verfügenden Teil deS Urteils binnen
einer Frist von 3 (drei) Wochen nach Rechtskraft des
Urteils auf Kosten des Angeklagten je einmal in der
Karlsruher Zeitung , der Reuen Badischen Landcs -
zeitung in Mannheim und der Arbeiterzeitung in
Mannheim öffentlich bekannt zu machen .

Karlsruhe , den 15 . November 1923 .
Der Justizuiinistcr .

MAliMO » S, ,
erbet., kauft Bügler, Berlin
Potsdamerstraße 38. B564

U.S14. Karlsruhe . G ->.
gen Firma Badische Kino-

Industrie GmbH , in Karls ,
ruhe ist am 15. Novemb-.r
1923 , vormittags 12 Uhr .
Konkurs eröffnet . Kon¬
kursverwalter : Rechtsan¬
walt Dr . Haefelin in
Karlsruhe . Anmeldefrist :
bis 7 . Dezember 1923 .
Erste Glänbigerversamm -
lurig und Prüfungster¬
min : Freitag , den 14. De¬
zember 1923, vormittags
11 Uhr, vor dem Amtsge¬
richt Karlsruhe . Osfcn -r
Arrest- trnd Anzeigefrisi :
bis 7 . Dezember 1923 .
Karlsruhe , 15. Nov . 1923.

Gcrichtsschreibrrei
Amtsgericht A 2 ._

Durlach . Vereinsregisier .
Eingetragen am 14 . No¬
vember 1923 . Frei - Tur -
nerschaft Jöhlingeu E . B .
Sitz Jöhlingen . Awtsgr -
richt._ , 11.493

Druck G. Braun, Karlsruhe.
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